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geœafjlt, obfc^on bem ^tjotogrop^en nirfjt alle Silber
gletcß gut gelungen ju fein fcßetnen unb ber SSBiebergabe

einiger tecßnifdEjen ^elclinungen Heine SJlangel anhaften
8u bebauern ift audj, baß mit bem Übergang be? 23er=

läge? non |jelbing & Sictjtentjabn in Safel an Me A.--©,
non Qcrnft 2ßa?mutf) in Verlin fßapter unb Sctjrifttpp
ntd)t jum SSorteil be? ©anjen geänbert mürben.

®tefe rein äußerlichen Sitängel, non benen mir über»

jeugt finb, baß fie in ben folgenben Sänben nerf^mtnben
merben, oermögen natürlich ben SBert ber MturI)ifiorifd)
mie funfilerifcf) gleich bebeutenben fßublüation, bte bie
eibgen. Stäte mit einer @uboention bebadht haben, in
leiner SBeife ju fdjmatew, unb man mirb barum mit
greube ber Veröffentlichung ber roeitern Sänbe entgegen-
fehen. ©in großer Seil be? SJÎaterial? ift bereit? brucH
fertig.

SDtöchten nicht nur ber Rfinftler unb ber Kunftfreunb,
fonbetn audh, ber otelen Anregungen roegen, bie ba?
SCBerï bietet, ber Saumetfter auf bem Sanbe fid) biefe?

aufraffen. @? bilbet ein bletbenbe? ®ofument unferer
in fo otelen Vejießungen außerorbentlid) d)arafteriftifct)en
fcßroetjerifdien Ard)ite!tur."

©egen naffc flauem»
(©ingefanbt.)

©in SErodenlegungS» uttb Wöttelgufabntiitel, toelcfjeê bie 3ug>
ttttb ®rudfefiigfeit bei WörtelS MS über 20 % erhöht.

Solange mir einem Uebel tnad)t< unb ratio? gegenüberbeten,
bleiben uni niete feiner ©igentümlid)leiteu oerborgen. ®iefe £at=
facile läfit fiel) and) auf bie Kranfbeiten unferer Sßohnbäufer an'
wenben. Sei ben ÇebungSoerfuchen ber SBol)nung?feuci)tigteit
haben fid) niete Sorurteüe über einige ©igenfdjaften biefer Sß.-h=
nmtgSfeuche eingeniftet, bereu Sefämpfmtg nadjfteljenbe Reiten ge=
wibmet finb.

©S ift ganj untichtig, wenn man befürchtet, bah &et einer
naffen Wauer, welche bis ju ihrer obern $eud)tig!et!§grense trnden
gelegt mürbe, bie Stäffe su einem fpäteren ffeiiputtfte an einer
höher gelegenen Stelle roieber sunt Sorfchein ïonnnen mühte.
®ieg fani nur bort jutreffen, roo nicht ber ganse Wötteh-Serpich
roafferbicht gemacht mürbe. ®er poröfe Wöttel, rcelcher sroifdjen
ben Wauerstcgeltt unb ber äuherften Qfolierfdjichte nerbleibf, mirb
naturgentüh bie g-eudjtigleit auffangen um nach aufwärts leiten
unb jroar in nod) intenfinerer äöeife, nls eS bei einem bord) unb
burch poröfen Wörtel ber $ad ift- Sßirb bagegen ber ganse
Serput) bi§ auf bie Wouerfteine „roatprorfiert", fo ift ein SÈBieber»

auftieten ber fjeuchtigfeit an höber gelegenen Steden ein ®tttg
ber Unmöglid)feit. ®a bie trodeuen ßiegel mit fehr irenigett
SluSnohmen nicht nur mafferbicht, fonbern infolge ber djemifcben
Sefcbaffenbeit be§ îoneS gerabesu roafferab.oeifenb finb, fo mühte
bie ©Tunbfeud)tigfeit non unten nach oben unvermittelt einen
Sprung non einigen Wetertt auSfüfneit. Sßent: uctS in ber ißrapS
ffäfle biffer fcheinbareit Spmnghaftigfeit begegnen, fo ift biefe
©rfcheinung meifteuS auf folgenbe llrfad)eu suriicfsuführen:

Stele 3Bafferbid)tnngSmütel lönneit infolge ihrer öligen unb
fetthaltigen Sefdjaffenbeit mit ben anbertt Sauntateiiahen niemals
innigft genug oermengt merben. ©8 bleiben fomit im Sei putte
manche Stellen, bie mit beut ®ichtiutg?mitt<l überhaupt nicht in

Jyefligleitëproben. Wifdfung: 1 S.'®, tportlanbsement; 3 S.= £. Sanb;
9,48 °/o 3lnmad)roaffermenge.
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Serühutng geïommen ftt.b unb bie nun bie ^eudftigleit infolge
ihrer ff5orofität hinaufleiten, unb gtoar umfo intenfioer, als leütere
bie forpfältig geglättete Oberfläche nicht butdjbringen fana. ®er
Serputc, welcher mit einem Wittel au§ ocgetabilifdjen Oelen unb
fje ten angefeitigt mürbe, mirb fomit an ber Oberfläche roobl
trodett erfdjeinen, im fpmetn jebocl) nah bleiben, besiehangSroeife
bie $eud)tigfeit aufwärts leiten, mo fie unbehinbert an bie Ober*
fläche tritt.

©in StrocEenleftungSmittef, welches ftd) burd) leichte Sermtfd)»
bat feit mit ben übt igen Snumatetialien befonberS auSseichnet
unb ben gefamten Setptth bis auf bie Qiegelfteine ooUfommen
mafferbicht macht, fobah ein Uebertpringcn ber ffeud)tigfeit non
unten nach oben noöftänbig auSgefd)loffen erfdjeiitt, ift „2Batproof=
Slmalgol". ®tefeS ®id)tungSmittel neibantt teine in ber SrajciS
norsiiglid) bemähtten ©igenfdjaften nornehmlich bem 9litrc9Ifpbalt,
refp. Ütitro Sautfd)uf, fomie ber gegen SKauerfrah unb S<Ije non
höcbften 3lutoritäten beftempfohleiten Sübftang ülitrofrefol, welche
in biefem ïtocfenlegungSinittel in gtnügenber ®lenge enthalten finb.

SBaS gefd)iel)t nun aber mit ber fjeuei)tigfeit, welche in ben
SJlauersiegeln bereits porhanben ift? Seoor wir gur Seantwor=
tung biefer forage fcbreiten, ntüffen wir unS eine weitere fjrage
fieden: dBorauf ift eS mtücfjüfiihren, bah bie gceudjtigfeit in ber
Stauer eine gewiffe £mhe erreicht, über welche fie wäf)tenb oieler
^ahve nicht hinausgeht? Stun ift eê genugfam befanm, bah bie
©öhe ber fjeucßtigfett beat SBafferbrude, welchem bie betreffenbe
Sötauer ausgefegt ift, siewlidj entfpiicht. Seträgt s. S. ber
Säaffexbrud 0,1 Sltmofphäre, fo wirb bie geudftigfeit in ber
©öhe oon 10 cm, bei einem SBafferbtude non einer halben (0,5)
aiCmofphäre bis su 50 cm anfteigen. ®ie in ber SDtauer not=
hanbene g-euchtigfeit, beren ®rncf bem äuheren SBafferbtucfe äqut=
oalent ift, enttb fomit ein weiteres Sïacbfteigen non Söaffer ner=
hinbern unb ftd) in fütjefter 3eit butch Sluüöfttng ber waffetlöS=
lid,en Salse, welche fowehl tm Salt als im SEone reichlich »or=
Ijanben finb, in eine burdjauS harmlofe, gefättigte Söfung ner=
wanbdn. SBäh'enb nun oor ber ®rodenlegung bie fjeuchtigleit
foitwährectb ttene SJiengctt Salse auflöfenb unb wegfpütenb in
ber Waiter sirïuliert, erqâlt bie fjeuditigfeii nach ber ®roden=
legung ben ©hatafter eines ftchenten SBafferS, welches fich balb
barauf in eine neutrale Subftan) oermanbelt.

@S fann barauS erfeheu werben, bah bie ®rodettlegung s-
mit „SBatproof" bie ooüfte Sicherheit bietet.

Sei biefer (Gelegenheit barf f dgenber Sorteil be§ „ÜBatproof"
nidjt unerwähnt bleiben: Slufier feiner Setwenbung als Srocfew
IcgungS' unb QföltetnngSntittel wirb baSiclbe in bett weiteiten
Steifen befonberS sunt nachträglichen ®ränfen beS fertigen Ser=
pit^eS bei fj.rffabett, fheuermauern nnb SBetteifeiten nerwenbet.

3ttfo!ge feiner wafferbünnen ^otififlenj bringt biefeS Wittel
tief in bie fßoiett ein, wofelbft e§ wit bem Salt eine d.emifdje
Serbinbuttg eingebt. ®aburd) erb)'ilt ber Salt, fowie ter He,nent=
ntöitel bie Sefdjaffenheit einer Wetadplatte, non welker aufge»
fpri^teS SBaffer h'nunterrodt. ®ie. Sermiiftnngen, welche oaS
gefrorene Sßaffer an bem Serpu^e unferer Käufer anrichtet, ftnb
wohl genügeub hefamit nnb fönnen bttrd) ein bloheS ïranfen mit
„SCSatproof" (Soften per 1 ca. 15 tRappenl banernb nerhinbert
werben. ®ie ®auerhaftigfeit beS SerpuheS witb auherorbentlid)
gefteigert, bie Steparaturiofigfeit auf ^af'e hluauS gefächert unb
ber enentueden Sïotwenbigfeit einer fpoteren SErodettlegung, weldje
belanntlid) erheblidfe Soften neritrfacht, norgebeugt. ®iefe ïat=
fache, weldje tn ben mahge6enbften Greifen bereits h<ureichenb
gewürbtgt wirb, nerbient gans befonbere Slufmertfamleit, namens
lid) wenn man berüdfichtigt, bah ter gewöhnliche poröfe unb ber
SBitteiung lei^t unterworfene Wörtel burch biefe Imprägnierung
fein: i^eal^ Seroodlommnung erlangt.

„SSSatrroof'Sltnaigol", bttrd) bie girnta Sägi & SîrebS in
3ürid) in ben §anbel gebracht beftht aber auher ben Porge=

nannten guten ©igenfdjaften einen met'
teren Sorteil. ber basu beiträgt, bah
biefeS ißrobuft im Saugewerbe bie weit»
geljenbfte Serbreitung finbett wirb. ®er
mit biefem Wiltel permengte Wörtel
(1 Sîauntteil SBatproof auf 8 bis 10
SRamnteile SBaffer) weift nämlich eine
bis über 20 % erhöhte 3ug= unb ®rud»
feftipïeit gegenüber beut gewöhnlichen
Wörtel auf. 3Bo eS bemttad) geboten
erfd)eint, swedS Xrodenlegrtng ober @r»

hôljung ber SBtberftanbSfähigfeit bem
Wörtel eine Subftanj beijttmengen, bürfte
mit Sorteil „SBatproof" sur Serwenbnng
gelangen.

Sîebenftehenb angeführte, burch bie
eibgen. WaterialprüfungSanftalt att ber
©ibgen. Sedjnifdjen §odhf<hule in 3ürtch
oorgeitommene fJeftigleitSproben geben
eine genaue Uebetfidjt sit bent norftehenb
©rwähnten unb bürften bie IRefuttate in
§achtretfen lebhaftes Sutereffe erwedett.

888 Jllustr. schweiz Haudw ZeitNNg („Meisterblatt") Nr 50

gewählt, obfchon dem Photographen nicht alle Bilder
gleich gut gelungen zu sein scheinen und der Wiedergabe
einiger technischen Zeichnungen kleine Mängel anhaften
Zu bedauern ist auch, daß mit dem Übergang des Ver-
lages von Helbing & Lichtenhahn in Basel an die A.-G.
von Ernst Wasmuth in Berlin Papier und Schrifttyp
nicht zum Vorteil des Ganzen geändert wurden.

Diese rein äußerlichen Mängel, von denen wir über-
zeugt sind, daß sie in den folgenden Bänden verschwinden
werden, vermögen natürlich den Wert der kulturhistorisch
wie künstlerisch gleich bedeutenden Publikation, die die
eidgen. Räte mit einer Subvention bedacht haben, in
keiner Weise zu schmälern, und man wird darum mit
Freude der Veröffentlichung der weitern Bände entgegen-
sehen. Ein großer Teil des Materials ist bereits druck-
fertig.

Möchten nicht nur der Künstler und der Kunstfreund,
sondern auch, der vielen Anregungen wegen, die das
Werk bietet, der Baumeister auf dem Lande sich dieses

anschaffen. Es bildet ein bleibendes Dokument unserer
in so vielen Beziehungen außerordentlich charakteristischen
schweizerischen Architektur."

Gegen nasse Mauern.
(Eingesandt.)

Ein Trockenlegung?- und Mörtelzusatzmittel, welches die Zug-
und Druckfestigkeit des Mörtels bis über 20°/» erhöht.

Solange wir einem Uebel macht- und ratlos gegenüber!)ei en,
bleiben uns viele seiner Eigentümlichkeiten verborgen. Diese Tat-
sache läßt sich auch aus die Krankheiten unserer Wohnhäuser an-
wenden. Bei den Hebungsoersuchen der Wohnungsfeuchtigkeit
haben sich viele Vorurteile über einige Eigenschaften dieser W -h-
nnngsseuche eingenistet, deren Bekämpfung nachstehende Zeilen ge-
widmet sind.

Es ist ganz unrichtig, wenn man befürchtet, daß bei einer
nassen Mauer, welche bis zu ihrer obern Feuchtigkeiisgrenze trocken
gelegt wurde, die Nässe zu einem späteren Zeitpunkte an einer
höher gelegenen Stelle wieder zum Vorschein kommen müßte.
Dies kann nur dort zutreffen, wo nicht der ganze Mörtel-Verputz
wasserdicht gemacht wurde. Der poröse Mörtel, welcher zwischen
den Mauerzregeln und der äußersten Jsolierschichte verbleibt, wird
naturgemäß die Feuchtigkeit aufsaugen uno nach aufwärts leiten
und zwar in noch intensiverer Weise, als es bei einein durch und
durch porösen Mörtel der Fall ist. Wird dagegen der ganze
Verputz bis auf die Mauersteine „watproofiert", so ist ein Wieder-
auftreten der Feuchtigkeit an höder gelegenen Stellen ein Ding
der Unmöglichkeit. Da die trockenen Ziegel mit sehr wenigen
Ausnahmen nicht nur wasserdicht, sondern infolge der chemischen
Beschaffenheit des Tones geradezu wasserabweisend sind, so müßte
die Grundseuchligkeit von unten nach oben uno ermittelt einen
Sprung von einigen Metern ausführen. Wenn uns in der Praxis
Fälle dicser scheinbaren Sp'unghaftigkeit begegnen, so ist diese
Erscheinung meistens aus folgende Ursachen zurückzuführen:

Viele Wasserdichtungsmittel können infolge ihrer öligen unä
fetthaltigen Beschaffenheit mit den andern Vaumatenaben niemals
innigst genug vermengt werden. Es bleiben somit im Berpuge
manche Stellen, die mit dem Dichtungsmitt-l überhaupt nicht in

Festigkeitsproben. Mischung: 1 V.-T. Portlandzement; 3 V.-T. Sand;
9,48 °/o Anmachwassermenge.
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Berührung gekommen find und die nun die Feuchtigkeit infolge
ihrer Porosität hinaufleiten, und zwar umso intensiver, als letztere
die sorgfältig geglättete Oberfläche nicht durchdringen kann. Der
Verputz, welcher mit einem Mittel aus vegetabilischen Oelen und
Fe ten angefertigt wurde, wird somit an der Oberfläche wohl
rrocken erscheinen, im Innern jedoch naß bleiben, beziehungsweise
die Feuchtigkeit aufwärts leiten, wo sie unbehindert an die Ober-
fläche rrrtt.

Ein Trockenlegungsmittel, welches sich durch leichte Vermisch-
barkeit mit den übrigen Baumaterialien besonders auszeichnet
und den gesamten Verputz bis aus die Ziegelsteine vollkommen
wasserdicht macht, sodaß ein Ueberipringcn der Feuchtigkeit von
unten nach oben vollständig ausgeschlossen erscheint, ist „Watproof-
Awalgol". Dieses Dichtungsmittel verdankt seine in der Vraxis
vorzüglich bewährten Eigenschaften vornehmlich dem Nitro-Asphalt,
resp. Nitro Kautschuk, sowie der gegen Mauerfraß und Pilze von
höchsten Autoritäten bestempfohlenen Substanz Nitrokresol, welche
in diesem Tiockenlegungsmittel in genügender Menge enthalten sind.

Was geschieht nun aber mit der Feuchtigkeit, welche in den
Mauerziegeln bereits vorhanden ist? Bevor wir zur Veantwor-
tung dieser Frage schreiten, müssen wir uns eine weitere Frage
stellen: Worauf ist es zurückzuführen, daß die Feuchtigkeit in der
Mauer eine gewisse Höhe erreicht, über welche sie während vieler
Jahre nicht hinausgeht? Nun ist es genugsam bekanrtt, daß die
Höhe der Feuchtigkeit dem Wasserdrücke, welchem die betreffende
Mauer ausgesetzt ist, ziemlich entspiicht. Beträgt z. B. der
Wasserdruck 0.1 Atmosphäre, so wird die Feuchtigkeit in der
Höhe von 10 ow, bei einem Wasserdrucke von einer halben (0,5)
Atmosphäre bis »u SV am ansteigen. Die in der Mauer vor-
handene Feuchtigkeit, deren Druck dem äußeren Wasserdrücke öqui-
valent ist, wird somit ein weiteres Nachsteigen von Wasser ver-
hindern und sich in kürzester Zeit durch Auflösung der wasserlös-
lichen Salze, welche sowohl im Kalk als im Tone reichlich vor-
Handen sind, in eine durchaus harmlose, gesättigte Lösung ver-
wandeln. Während nun vor der Trockenlegung die Feuchtigkeit
fortwährend neue Mengen Salze auflösend und wegspülend in
der Mauer zirkuliert, ergält die Feuchtigkeit nach der Trocken-
legung den Charakter eines stehenden Wassers, welches sich bald
darauf in eine neutrale Substanz verwandelt.

Es kann daraus ersehen werden, daß die Trockenlegung z. V.
mit „Watproof" die vollste Sicherheit bietet.

Bei dieser Gelegenheit darf f ügender Vorteil des „Watproof"
nicht unerwähnt bleiben: Außer seiner Verwendung als Trocken-
legungs- und Jsolieiungsmittel wird dasiclbe in den weitesten
Kreisen besonders zum nachträglichen Tränken des fertigen Ver-
putzes bei Fassaden, Feuermouern und Wetterseiten verwendet.

Infolge seiner wasserdünnen Konsistenz dringt dieses Mittel
tief in die Po: en ein, woselbst es mir dem Kalk eine chemische
Verbindung eingeht. Dadurch erhält der Kalk, sowie der Zement-
mörtel die Beschaffenheit einer Metallplatte, von welcher aufge-
spritzte? Waffer hinunterrollt. Die Verwüstungen, welche oas
geirorene Wasser an dem Verputze unserer Häuser anrichtet, sind
wohl genügend bekannt und können durch ein bloßes Tränken mit
„Watproof" (Kosten per 1 ca. IS Rappen) dauernd verhindert
werden. Die Dauerhaftigkeit des Verputzes wird außerordentlich
gesteigert, die Reparaturiosigkeit auf Jahre hinaus gesichert und
der eventuellen Notwendigkeit einer späteren Trockenlegung, welche
bekanntlich erhebliche Kosten verursacht, vorgebeugt. Diese Tat-
suche, welche m den maßgebendsten Kreisen bereits hinreichend
gewürdigt wird, verdient ganz besondere Aufmerksamkeit, nament-
lich wenn man berücksichtigt, daß der gewöhnliche poröse und der
Witterung leicht unterworfene Mörtel durch diese Imprägnierung
sein: ttett- Vervollkommnung erlangt.

„Watrroof-Amalgol", dnrch die Firma Kägi à Krebs in
Zürich in den Handel gebracht, besitzt aber außer den vorge-

nannten guten Eigenschaften einen wei-
teren Vorteil der dazu beiträgt, daß
dieses Produkt im Baugewerbe die weit-
gehendste Verbreitung finden wird. Der
mir diesem Mittel vermengte Mörtel
(1 Raumteil Watproof auf 8 bis 10
Raumteile Wasser) weist nämlich eine
bis über 20°/° erhöhte Zug- und Druck-
festigkeit gegenüber dem gewöhnlichen
Mörtel ans. Wo es demnach geboten
erscheint, zwecks Trockenlegung oder Er-
höhung der Widerstandsfähigkeit dem
Mörtel eine Substanz beizumengen, dürfte
mit Vorteil „Watproof" zur Verwendung
gelangen.

Nebenstehend angeführte, durch die
eidgen. Materialprüiungsanstalt aü der
Eidgen. Technischen Hochschule in Zürich
vorgenommene Festigkeitsproben geben
eine genaue Uebersicht zu dem vorstehend
Erwähnten und dürften die Resultate in
Fachkreisen lebhaftes Interesse erwecken.
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